Folklore und Konstruktion der nationalen Identität in Mitteleuropa

Organisatoren: Natacha Rimasson-Fertin (Université Paul Valéry-Montpellier 3) – Frédéric Garnier (Doktorand beim CIRCE, Université Paris 4-Sorbonne)
Arbeitssprachen: Französisch – Englisch - Deutsch

Seit dem 19. Jahrhundert wandte man sich überall in Europa vermehrt der Volkskultur zu. Überall suchte man im Volk neue Formen der Kultur zu finden. So entstanden z.B. in Folge der Grimmschen Märchen in den meisten Ländern Märchensammlungen oder aber zumindest Sammlungen, die Traditionen und Volksgeschichten enthielten und den Geist des Volkes widerspiegeln sollten, und sowohl Maler als auch Komponisten wandten sich vermehrt der Volksschaffung zu, um hier ihre Inspiration zu finden. 
Im Zuge dieser Bewegung, die den verschiedenen Völkern eine starke nationale Identität verschaffen sollte, wurde die Folklore immer wichtiger als identitätsstiftendes Element. Diese Rolle behielt die Folklore bis weit ins 20. Jahrhundert hinein bei.
Das Kolloquium wendet sich hauptsächlich an Doktoranden oder an junge Postdoktoranden (maximal 3 Jahre nach Beendigung der Dissertation). Folgende Themenkomplexe sollen behandelt werden:

1. Folklore: Es geht dabei um Sagen, Märchen und Legenden; der Volksglaube kann anhand von Textsammlungen behandelt werden, wobei sowohl ein literaturwissenschaftlicher, als auch ein ethnologischer Ansatz möglich ist.

2. Konstruktion der nationalen Identität: diese kann unter allen Gesichtspunkten behandelt werden, dabei kann auch besonders auf die Verwendung der Folklore bei der Suche nach der nationalen Identität, wie man sie bei zahlreichen Völkern im 19. Jahrhundert antrifft, eingegangen werden.

Die Vorschläge können als E-Mail bis Ende Oktober 2007 an à Natacha Rimasson-Fertin (Montpellier) natacha.fertin@free.fr, oder an Frédéric Garnier (Paris) fgarnier1206@yahoo.fr geschickt werden.

Das Kolloquium wird im Mai oder Juni 2008 in Paris stattfinden, das genaue Datum wird Ihnen im September mitgeteilt werden.
